Weltgarten im Holunderweg

Von Laura Curtze
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Grüne Kontinente im Böckinger Weltgarten: In Afrika (Mitte) gibt es Kaffee, Erdnüsse und Baumwolle, in Südamerika (links) wachsen Kartoffeln.Foto: Dittmar Dirks 

Heilbronn - In Wirklichkeit ist die Welt rund und dreht sich. Auf der Karte ist sie flach, auf Bildern bunt. In Böckingen ist die Welt grün und man kann sich auch die entferntesten Winkel aus der Nähe anschauen.

Pflanzenvielfalt 

Ein großer Schritt, und der Besucher steht nicht mehr bei Ägypten im Roten Meer, sondern planscht im Indischen Ozean. Von dort könnte er nach Thailand schwimmen. Oder zum Südpol. An Land gehen ist jedoch nicht möglich – denn die fünf Kontinente im Weltgarten des Regionalverbandes des Bundes für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) sind den Pflanzen vorbehalten.

„In Israel haben wir Orangen, in China Gurken, in Nordamerika wächst Topinambur.“ Esther Robra steht an der Küste von Madagaskar und deutet nach Osten. „Der Reis in Südasien ist etwas schwierig.“ Die Gartengestalterin war Projektleiterin beim Bau des Weltgartens. Seit Oktober vergangenen Jahres bearbeitete und bepflanzte sie mit Schülern, Kindergartenkindern und BUND-Jugendgruppen die Fläche auf dem Gelände der evangelischen Kirchengemeinde im Kreuzgrund in Böckingen. Oft war Kreativität gefragt: „Mir fehlte die Grenze zwischen Europa und Asien“, erzählt Robra. Kurzerhand wurde das Uralgebirge eingefügt – aus Lehm. Auch der Himalaya und die Anden sind auf diese Weise hinzugekommen.

Natur erleben 

Der Garten ist ein Teilprojekt des BUND-Umweltbildungsprogramms „Natur hautnah – in einer Welt“. Das Programm ist ein „offizielles Projekt der aktuellen UN-Weltdekade“, erklärt Gudrun Frank, Vorsitzende des BUND Regionalverbandes Heilbronn-Franken, anlässlich der Eröffnung des Weltgartens. An dessen Entstehung waren zahlreiche Sponsoren, unter anderem die Landesstiftung Baden-Württemberg, sowie jede Menge fleißige Hände beteiligt.

„Das Vernetzen der verschiedenen mitwirkenden Gruppen ist uns wichtig“, erklärt Frank. Und mitgewirkt wird auch weiterhin: „Wir sorgen nur dafür, dass Wasser und Geräte vorhanden sind.“ Um den Garten und die Pflanzen kümmern sich auch weiterhin die Kinder und Jugendlichen selbst. Beispielhaft funktioniert das bei den Kartoffeln, die in „Atlantis“, der frei nutzbaren Randfläche, gepflanzt wurden. Esther Robra erzählt: „Die Kinder kommen hierher, um ihre Kartoffeln zu besuchen.“
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